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„ÜBillft Sweater fpiclcn?" fragten fie roie ans einem
SRund. „3a", fagte id) ernft. O roie id) ntid) füllte. —
„Daft begafjlt?" — „3a", fpradj id) feierlid). 3d) rourde als
ffienoffe aufgenommen. 2Bie mir ber Dinge darrten, bic
ba tommen füllten! Stier gelben, blaf3, mit 3udenben £ip=
pen, bod) feurigen 9lugcn unb roürbigcm Sdjroeigen. 3roi=
fdjen uns I)in unb der fdjritt mein Sdjafj, feben ein3clnen
non uns unb bann alle insgesamt ermahnend, idrent Derrn
fßapa red)t folgfam 3U fein unb 3U debenten, bad lie alles
mit anfäbe. hierauf lächelte fie ieben roieber fo mäusd)en»
mariipanfüd an, o fo mäusdjemnarsipanfüf; ÎBenn nur bic
brei anbern nicht geroefen mären; roie id) bie baf)tc ©in
id)limmer tpian tarn mir. 3d) roollte idre Sünden oerraten.
Dann mufiten fie fort, bic Unroürdigen, unb id), id) mar
allein. —

Schon begann id): „Der Deiri bat bie gelben ®uttcr=
dirnen beim fiebrer..." Da öffnete fid) bas 3elt. „Deraus»
tommen." fRun mar's 3U fpät. 3d) mürbe gefdjüpft unb
gebrüdt unb itunb plöblid) auf einer offenen 23übne. "Rings
derum roaren SDÎenfdjenfôpfe gruppiert. 5töpfc odne 3abl.
©in SRcer oon tötenfdjentöpfen. 3ebt galt's!

„So, idr ftcrlc, mad)t, mas id)", fdjrie ein Dans»
rourft. 2Bir feblugen einen iÇurselbaum. Deiri fiel um unb
blutete aus ber iRafe. ©r trat ab. 2ßir maren nur nod)
unfer brei. Die SRenge lachte. 2Bir aber, toir brei, roaren
Delden unb febroiegen. 2ßir blidten alle brei auf ein rotes
3lcibd)en, faden 3roei klugen boldfelig lädjcln unb eine Reibe
roeifecr 3äl)ne blit3cn. Das gab ÜDhit. Run übers dode Seil.

Der 23aja330, ber Rapa ber Vielgeliebten, ging ooran.
3d) folgte. Da, id) mar brüben, brüben, brüben!

2Bie id) jubelte. Die beiben anbern fielen ins Red,
3appcltcn unb mürben fortgefdjidt.

3d) mar ber Sieger! Run fetzte fid) ber 23aja33opapa
aufs Dintergeftcll, ftredte bie beiben 3eigfinger in je ein
Rafenlod) unb bupftc über bie 23üdnc. 3d) folltc es nad)=
machen. probierte, ©s ging, aber jdjrocr. Die Rlenfdjen
ladjten. Rlöblid) roiederten lie, roie roenn ber Deufel alle
Döllengcifter losgelaffen dätte. 23cftiir3t fd)autc id) auf.
SRein Rater, ber Derr Pfarrer, itunb oor ber 23übnc.
3ornig, rot im ©efid)t.

„3omm", rief er. 3d) ging, roantte, ging unb raubte
alles oerloren, mein ©cid unb meinen Schab. Das ©nbe

oont Sdjnitterfonntag mar Schelte, tein Rbcndeffcn, 3U 93ett
geben.

3d) meinte, betete, fd)Iief unb träumte, Petrus unb
ein ©ngel, nein, oiclc ©ngel, eine ©migteit ©ngcl mit mar»
3ipanfübem £äcdcln fangen: „Ruppcben, bu bift mein Rügen»
item, Ruppdjcn, dab bidj 3um ^reffen gern..."

Dierauf itunb icd roieber oor ber fieimtul) unb rid
unb rid am Sd)toan3, bis id) plöblid) ben Sdjroan3 in beu

Dänben datte. Rus ber 2ßunbe aber quollen 3roan3ig=
rappenftüde, enblos, enblos unb brodten mid) 3u erfäufen,
aber eine Stimme rief: „D bu lieber Ruguftin, Ruguftin,
Ruguftin, o bu lieber Ruguftin, alles ift din; 's ©eld ift
rocg,
bin."

's SRäbel iit roeg, o bu lieber Ruguftin, alles iit

5Iuf bern Ögeatt.
Son D§tar Äollbrunncr.

Qn bunlcln ©djroaben ftürjt baS SJteer umS 93oot. 9luS taufenb 9lugett glüht mein ©ediff sur gerne, 3age§ Quirlen in bent ©raugenift
©argfcijroars ber §immel. 3luSgelöfcdt bic ©terne, gtt ber $upiEcn ©clblidjt fcdroärst bic 9îcicE)t. Hat ein ©treifcEjen SBläue hingewifebt.
®in fdjroülcr Qultmonb nur, fiedelt rot Slm SJîaftbaum doch glut's aus ber ©cdifflaterne— ©onne, Icbft bu nod)? — 3d) lebe, ja,
Unb metancdolifd) auS ber ©edottenferne. ©in leifcS SBinbfpiel dal fied aufgemacht. Stod) ein ©tünbeden 9Kut, unb icd bin ba I

®aS aufgeregte Sßogenfclb durchpflügt
®e8 SooteS Stiel, als roären'S ülderbreitcn ;

®ocb fcdotlert leine ©rbe, suett unb fprüdt
Sein Stiefelftcin bei biefer iflflugfidaar ©leiten.

Stur manddmal roettcrlcucdtet'S überm SJteer

Unb um baS 33oot flirrt eine falbe Spelle —
Slüctn ber SJtonb Perfladert medr unb medr,
58iS er Perblutet bor beS fÖlorgenS SdjroeEe.

®ut'galjrt ©ut' ©liicï! gedt eSim fJtacbroinbfingen. *
QnbeS am ©tranb bas lefjte Sic^t berglimmt, Unb falb unb falber roirb bie Suft unb fdjroer.
Unb unfer ©ediff, umfpielt bon SStöbenfcdtningen, Unb tief in mottenbleiedeë fliedt getanddt,
©tetS unbeirrt ben SSeg gen Dften nimmt. ©efpenftet rings baS unrudfidmangere SJteer,

* 58on unfcreS ©ddiffeS ©djloten überrauedt.

Stehet fcdluclt beS JporijonteS StreiS,

Steptun roirb jum grauen SJtnmmelgrciS.
Stile gerne ift mir nun berftetlt,
Unb baS ©edipdorn geEt.

®aS SJteer raufdit ftiE unb grüner SBcEen@d)äumen 3n bie Stebcl frifjt ein bumpfer ®on,
©agt mir, bad über aEem Sieben ©diaum. ©olede ®öne bläßt lein fßoftiEion
®a§ SJteer raufedt ftiE unb afle Sterne träumen, Unb bon irgenbwo cS Slntroort raudt
®ie Stacßt glänjt roie ein ©itberlicdtcrbaum. Sang unb llagelaut.

®ic SJtöbc fegt als grauer ©edatten diu
©djroeinfifcde fpringen ängftlidl dinterm ®ug.
Staubbogclbüfter niebere SBüllen jied'n,
gaft ftreifen fie bie See im jaeden glug.

Unb bann auf einmal roirb eS totenftiE.
llnb bann burdd finftereS ©eroöll ein ©trabt
Unb bann ein SJtöbcnfcdreicn lurj unb fcdriE
Unb bann beS ®onnerfturmeS SButcdoral.

9tun ttbe, bu mein lieb S)eimatlcmb!
Vricf etttc§ ScliroetjerS aus ben SSälbern ©anabaê.

Stacdftedenber 33rief rourbc uns mit ©inberfiänbniS beS SSerfafferS bon
ben bernifdien SSerroanbten, an bie er gerichtet roar, freunblicdft ^ur 58er»

fügung gefteEt. @r ift boE bon intereffanten 58cobaçdtungen unb ©rlebniffen
unb bürfte bon unfern Sefern mit lebhafter Slnteitnadme gclefcn roerben.
355ic geben ißn im SBortlaut roieber mit einigen notroenbigen Jfflrjungen
unb ftiliftifeden Umfteflungen. 58ür maeden noed befonberS aufmertfam
auf bic ©intabung beS 58erfaffcrS am ©cdtufje beS 58riefeS, idnen, bie
fern Pdu ber §eimat unb bon bertrauten SRenfiden ben fdiroeren SebenS«
lampf führen müffen, bured ein örieflein ober ffiärtlein ober eine Seitüre
eine greube ju bereiten. SBir taffen ben ©cdlufjfafj unberührt, immerhin
mochten roir ben ipeiratStuftigcn unter unfern Scferinnen bringenb
geraten hu6su, fied bie Sache gut su überlegen. 58crantroortung für
nnerfüEte Hoffnungen bcrmöcdten roir nicht ju tragen. Die Red.

5Ra3fo S. ©., 12. 5luguft 1928.

Sd)on i/i 3adr ift oerftrieden, feit icd aus der Dcimat
fort, mit rtod) 3toei fReifegertoffcn in die roeite 2ßclt 30g.
Sßett roar der 2Bcg und lange bat es gedauert, bis roir
am 3tcl roaren, am )Ra3to=9ltocr, tief in den 2Bäldcrn Sri»

tifet) ©olumbias, roo mein Srudcr feinen SBigroam aufgc»
fcblagcn dat.

Die fReife oerlief im groben und gan3cn red)t gut.
Dienstag den 25. 9Ipril oerlieben roir die S^roci) und fd)on
am 27. flRai dielten mein fRcifegenoffc und id) unfern ©in»
3ug in der 23Iodl)ütte meines ®ruders am 9îa3to, roädrend
die andern drei erft am 10. 3uui anrüdten. Dod) id) roill
der fRcide nad) derid)ten.

Samstag abend '47 lldr fd)ifftcn roir uns auf dem
Dampfer „©mpreb of Scotland", einem der größten Scdiffe
der „©anadion Vacific £inc" ein. Das Sd)iff bat eine
Donnage oon 37,700 Donnen, und roir fiandratten riffen
unfere klugen rocit auf über all das iReuartige, nod) nie
©efedene. gür die Seereife batten roir Dourifttlaffc gclöft
und es nidft bereut, roaren dod) in der 3. 3Iaffe 3irta 60
ifloladcn und andere öftlicde Völler, roädrend roir in unferer
2. 51Iaffc fedr nette iReifegefellfdjaft antrafen. 3n der 1.
Älaffe fuhren 3irta 300, in der 2. 330 und der 3. 3irfa
70 Vaffagiere. Die Slcrpflcgung roar der unferer erfttlaf»
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„Willst Theater spielen?" fragten sie wie aus einem
Mund. „Ja", sagte ich ernst. O wie ich mich fühlte. —
„Hast bezahlt?" — „Ja", sprach ich feierlich. Ich wurde als
Genosse aufgenommen. Wie wir der Dinge harrten, die
da kommen sollten! Vier Helden, blast, mit zuckenden Lip-
pen, doch feurigen Augen und würdigem Schweigen. Zwi-
scheu uns hin und her schritt mein Schatz, jeden einzelnen
von uns und dann alle insgesamt ermahnend, ihrem Herrn
Papa recht folgsam zu sein und zu bedenken, dast sie alles
mit ansähe. Hierauf lächelte sie jeden wieder so Mäuschen-
marzipansüh an, o so mäuschenmarzipansüstü Wenn nur die
drei andern nicht gewesen wären; wie ich die hasste! Ein
schlimmer Plan kam mir. Ich wollte ihre Sünden verraten.
Dann mussten sie fort, die Unwürdigen, und ich, ich war
allein. —

Schon begann ich: „Der Heiri hat die gelben Butter-
birnen beim Lehrer..." Da öffnete sich das Zelt. „Heraus-
kommen." Nun war's zu spät. Ich wurde geschüpft und
gedrückt und stund plötzlich auf einer offenen Bühne. Rings
herum waren Menschenköpfe gruppiert. Köpfe ohne Zahl.
Ein Meer von Menschenköpfen. Jetzt galt's!

„So, ihr Kerle, macht, was ich", schrie ein Hans-
wurst. Wir schlugen einen Purzelbaum. Heiri fiel um und
blutete aus der Nase. Er trat ab. Wir waren nur noch
unser drei. Die Menge lachte. Wir aber, wir drei, waren
Helden und schwiegen. Wir blickten alle drei auf ein rotes
Kleidchen, sahen zwei Augen holdselig lächeln und eine Reihe
weister Zähne blitzen. Das gab Mut. Nun übers hohe Seil.

Der Bajazzo, der Papa der Vielgeliebten, ging voran.
Ich folgte. Ha, ich war drüben, drüben, drüben!

Wie ich jubelte. Die beiden andern fielen ins Netz,
zappelten und wurden fortgeschickt.

Ich war der Sieger! Nun setzte sich der Bajazzopapa
aufs Hintergestcll, streckte die beiden Zeigfinger in je ein
Nasenloch und hupste über die Bühne. Ich sollte es nach-
machen. Probierte. Es ging, aber schwer. Die Menschen
lachten. Plötzlich wieherten sie, wie wenn der Teufel alle
Höllengeister losgelassen hätte. Bestürzt schaute ich auf.
Mein Vater, der Herr Pfarrer, stund vor der Bühne.
Zornig, rot im Gesicht.

„Komm", rief er. Ich ging, wankte, ging und wusste
alles verloren, mein Geld und meinen Schatz. Das Ende
vom Schnittersonntag war Schelte, kein Abendessen, zu Bett
gehen.

Ich weinte, betete, schlief und träumte, Petrus und
ein Engel, nein, viele Engel, eine Ewigkeit Engel mit mar-
zipansüstem Lächeln sangen: „Puppchen, du bist mein Augen-
stern, Puppchen, hab dich zum Fressen gern..."

Hierauf stund ich wieder vor der Leimkuh und rist
und rist am Schwanz, bis ich plötzlich den Schwanz in den

Händen hatte. Aus der Wunde aber quollen Zwanzig-
rappenstücke, endlos, endlos und drohten mich zu ersäufen,
aber eine Stimme rief: „O du lieber Augustin, Augustin.
Augustin, o du lieber Augustin, alles ist hin; 's Geld ist
weg.
hin."

's Mädel ist weg. o du lieber Augustin, alles ist

Auf dem Ozean.
Von Oskar Kollbrun ner.

In dunkeln Schwaden stürzt das Meer ums Boot. Aus tausend Augen glüht mein Schiff zur Ferne, Zages Quirlen in dem Graugenist
Sargschwarz der Himmel. Ausgelöscht die Sterne. In der Pupillen Gelblicht schwärzt die Nacht. Hat ein Streifchen Bläue hingewischt.
Ein schwüler Julimond nur, sichelt rot Am Mastbaum hoch glut's aus der Schifflatcrne— Sonne, lebst du noch? — Ich lebe, ja,
Und melancholisch aus der Schattenferne. Ein leises Windspiel hat sich ausgemacht. Noch ein Stündchen Mut, und ich bin da!

Das aufgeregte Wogenfcld durchpflügt
Des Bootes Kiel, als wären's Ackerbreiten;
Dach schollert keine Erde, zuckt und sprüht
Kein Kieselstein bei dieser Pflugschaar Gleiten.

Nur manchmal wetterleuchtet's überm Meer
Und um das Boot flirrt eine falbe Helle —
Allein der Mond verflackert mehr und mehr,
Bis er verblutet vor des Mvrgens Schwelle.

Gut' Fahrt Gut' Glück! geht es im Nachwindsingen. *

Indes am Strand das letzte Licht verglimmt, Und salb und falber wird die Luft und schwer.

Und unser Schiff, umspielt von Mövenschwingen, Und tief in mottenblciches Licht getaucht,
Stets unbeirrt den Weg gen Osten nimmt. Gespenstet rings das unruhschwangere Meer,

5 Von unseres Schiffes Schloten überraucht.

Nebel schluckt des Horizontes Kreis,
Neptun wird zum grauen Mummelgreis.
Alle Ferne ist mir nun verstellt,
Und das Schiffshorn gellt.

Das Meer rauscht still und grüner Wellen Schäumen In die Nebel frißt ein dumpfer Ton,
Sagt mir, daß über allem Leben Schaum. Solche Töne bläßt kein Postillion
Das Meer rauscht still und alle Sterne träumen, Und von irgendwo es Antwort rauht
Die Nacht glänzt wie ein Silberlichterbaum. Lang und klagelaut.

Die Möve segt als grauer Schatten hin
Schweinfische springen ängstlich hinterm Bug.
Raubvogeldüster niedere Wolken zieh'n,
Fast streifen sie die See im jachen Flug.

Und dann aus einmal wird es totenstill.
Und dann durch finsteres Gewölk ein Strahl
Und dann ein Mövenschrcicn kurz und schrill
Und dann des Donnersturmes Wutchoral.

Nun ade, du mein lieb Heimatland!
Brief eines Schweizers aus den Wäldern Canadas.

Nachstehender Brief wurde uns mit Einverständnis des Versassers von
den bernischcn Verwandten, an die er gerichtet war, freundlichst zur Ver-
fügung gestellt. Er ist voll von interessanten Beobachtungen und Erlebnissen
und dürfte von unsern Lesern mit lebhafter Anteilnahme gelesen werden.
Wir geben ihn im Wortlaut wieder mit einigen notwendigen Kürzungen
und stilistischen Umstellungen. Wir machen noch besonders aufmerksam
auf die Einladung des Verfassers am Schluße des Briefes, ihnen, die
fern von der Heimat und von vertrauten Menschen den schweren Lebens-
kämpf führen müssen, durch ein Brieflein oder Kärtlein oder eine Lektüre
eine Freude zu bereiten. Wir lassen den Schlußsatz unberührt, immerhin
Möchten wir den Heiratslustigen unter unsern Leserinnen dringend
geraten haben, sich die Sache gut zu überlegen. Verantwortung für
unerfüllte Hoffnungen vermöchten wir nicht zu tragen Die Ueck.

Nazko B. C., 12. August 1923.
Schon i/l Jahr ist verstrichen, seit ich aus der Hciniak

fort, mit noch zwei Reisegenossen in die weite Welt zog.
Weit war der Weg und lange hat es gedauert, bis wir
am Ziel waren, am Nazko-River, tief in den Wäldern Bri-

tisch Columbias, wo mein Bruder seinen Wigwam aufge-
schlagen hat.

Die Reise verlief im grasten und ganzen recht gut.
Dienstag den 25. April verliehen wir die Schweiz und schon

am 27. Mai hielten mein Reisegenosse und ich unsern Ein-
zug in der Blockhütte meines Bruders am Nazko, während
die andern drei erst am 19. Juni anrückten. Doch ich will
der Reihe nach berichten.

Samstag abend >/s7 Uhr schifften wir uns auf dem
Dampfer „Emprest of Scotland", einem der grössten Schiffe
der „Canadian Pacific Line" ein. Das Schiff hat eine
Tonnage von 37,799 Tonnen, und wir Landratten rissen
unsere Augen weit auf über all das Neuartige, noch nie
Gesehene. Für die Seereise hatten wir Touristklassc gelöst
und es nicht bereut, waren doch in der 3. Klasse zirka 69
Polacken und andere östliche Völker, während wir in unserer
2. Klasse sehr nette Reisegesellschaft antrafen. In der 1.
Klasse fuhren zirka 399. in der 2. 339 und der 3. zirka
79 Passagiere. Die Verpflegung war der unserer erstklas-
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Ilgen Soleis ber Sd)roei3 ebenbürtig, unb tuir hatten ©imcl»
unb 3roeter!abinen. Die Sebienung roar gut unb 3UDortom=
menb, betam bod) mein 3unge ieben Abenb unb ©torgeit
prompt fein Orläfdjli beifee ©tild) oom Steroarb ins Sett
gebradjt. An Unterhaltung gab es bei Difd) Konsert.
Abenbs mar im ©almengarten Dans, 3toei Abenbe Kino»

Auf der ßinfaRrt.

oorftellungcn, unb ieben ©iittag lag bie Sd)iff3eitung ge=
brudt neben bem Deller. — 3d) babe oergeffen, nrtfere
©eifegefellfchaft oor3uïteIIen: Schreiber biefes ©erichtes mit
feiner Schroetter unb einem fünfjährigen 3ungcn, bann ein
fträulcin (5. aus ©afel, unb ein Serr S- aus 3ürid), bie
alle fünf 3U meinem ©ruber nad) ©. ©. gehen roollten.
Auher uns roaren noch oier Sd)roei3erbamcn an Sorb:
3roei ©täbdjen aus ©orfchad), eine aus 3ürich, eine ©r=
3iehcrin aus ©eud)âtel. Dann traf id) im Dbertellner einen
Stabtberner, einen alten Kollegen, mit bem id) oor 20
3abren auf ben Schroei3. Speiferoagen fuhr. ©atürlid) rourbe
bas ©3ieberfehen abenbs in ber ©ar bei Ale (fabes eng»
tifcheê ©icr) nnb bafür roohlfchmectenberen ©riffagoê roürbig
gefeiert.

Die Seereife oerlief gan3 gut. Dod) hatten roir teil
roeife fd)Ied)tes, unwichtiges ©Setter unb tagelang hohen See»

gang, ©on unferer ©efellfdjaft rourben bie Damen fee»

tränt, roährenb Serr S- unb id) uerfchont blieben, unb ber
Kleine ein ein3iges ©tai beim grühftüd ben Deller auf
3icmlid) unanftänbige ©Seife roieber füllte, roorüber er fo
unglüdlid) roar, bah er fid) faum mehr in ben Speifefaal
getraute. Der ftete Aufenthalt auf Ded unb bas ©ffen oon
Acpfeln unb trodenen Siscuits finb gute ©tittel gegen bie
Seetrantheit. Die erften brei Dage roaren bie Speifefäle
faft leer, befto tüchtiger roibmeten roir roenigen „Sentredjten"
uns ber ftets reichbefetjten Dafel. Ueberhaupt bas ©ffen,
eine ber angenehmften Seiten ber Seefahrt, roar fo reid)=
haltig, bah es einem leib tat, nur 3irla 8 Dage biefes
Schlaraffenleben mitmadjen su tonnen. — ©on ben 2950
Seemeilen (3irta 3500 Kilometer) ©berbourg=Guebcc legten
roir täglid) 300—400 ©teilen 3urüd (3irta 18—19 Knoten
per Stunbe). Am ©tittrood), 2. ©tai, tarnen roir in bie
©cfal)r3one ber ©isberge, roegen benen bas Schiff einen
roeit [üblicheren Kurs als geroöhnlid) halten muhte.
Da bichter ©ebcl herrfd)te, ftoppte bas Sd)iff unb gab
beftänbig Sirenenfignale. Der Dampfer muhte fo faft IV2
Dag liegen bleiben. Am Donnerstag, ben 3. ©tai, fahen
roir in ber (Entfernung oon einigen hunbert ©teter brei ©is=
berge oorbeitreiben. ©leichen Dagcs umfdjroärmten Sd)aren
oon ©töoen bas Schiff, ein An3eid)en oon ber ©ähc bes
Lanbes. 3ebcn Dag rourben bie Sage unb bie 3urüd=
gelegte Strede betanntgegeben. Am 3. ©tai, nadjts 10
Uhr, lagen roir 50 ©rab roeftlicher Länge, 45 ©rab nörb»
lieber ©reite füböftlid) oon ©eufunblanb. fjreitag, ben 4.
©tai, abenbs 7 Uhr, roar ber Leuchtturm oon ©ap ©ace

3u feben, unb roir fuhren in ben ©olf oon St. Larorence

ein. Am anbern ©torgen erblidten roir oerein3eIt Lanb,
begegneten einigen Dampfern unb überholten einen folchen,
ber fd)on am fjreitag, 27. April, alfo einen Dag oor uns,
oon ©herbourg abgegangen roar.

Am Samstag nachts tarnen bie 3oIIbeamten am Sather
©int aufs Schiff unb rourbe bort bie ©oft ausgetaben, fo»

transport unteres 6epädcs.

roobl bie ©oftfachen für ©anaba unb Amerita als auch bie
©riefe, bie bie ©affagiere auf bem Schiff gefchrieben hatten.
Am Samstag rourbe alles grohe ©epäet aus bem Schiffs»
rümpf auf bie Deds gefchafft unb 3toeds ©er3oIlung alpha»
betifd) aufgeftapelt. Das roar ein ©ernten unb Saften,
bis jeber feine Sabfeligteiten fanb. Sonntag oormittag
roar 3oIlabfertigung, bie anftanbslos oerlief. Kein Stüd
muhte geöffnet roerben. Aud) bie Spebition ins 3nnere
rourbe gleich oon anroefenben ©ahnbeamten beforgt, fobah
man fid) bei ber Lanbung nur nod) um bas Sanbgepäd
3u tümmern hatte. Auch roieber ein ©orteil ber 3toeiten
Klaffe, roährenb bie britte Klaffe biefe Sormalitäten erft
an Lanb crlebigen tonnte.

Sonntag nachmittag 5 Uhr 30 legte bas Schiff in
Guebec an. ©ad) ©innahme eines folennen Abfchiebsfoupers
betraten roir um 7 Uhr bas Lanb. ©s ging alles fchön ber
©eihe nad). Die 1. KIah=©eifenben tonnten fid) fofort oom
Schiff auf bie ©ahn begeben. 2Bir 3toeittIähIer muhten
unter 3urüdlaffung bes Sanbgepädes, bas oom Steroarb an
Lanb gefdjafft rourbe, in ben grohen ©mpfangshallen ©Iah
nehmen; bann tarnen bie 3. Klah»©affagiere. Die Sailen
finb mit hohen Drahtgittern abgeteilt, man roäbnt fid) in
Käfigen. Auf allen Seiten fah man in ©lastäften bie ©r=
3eugniffe ©anabas ausgeftellt, fogar ©olbtlumpen unb Salb»
ebelfteine lagen 3ur Schau. ©Sohl mancher mochte beim
Anblid biefer Serrlidjteiten oon 3utünftigem ©lüd unb
©Sohlftanb geträumt haben, ©ad) tur3er 3eit rourben roir
burd) lange Laufgänge ben ein3elnen ©inroanberungsinftan3en
3ugefübrt. Auf bem Schiff erhielt jeber eine Lanbungs»
tarte; biefe gilt im Lanbe als Ausroeis unb roir tonnten
alle unfere guten Sd)roei3erpapiere 3uunterft im Köfferli
oerftauen, ba fie roertlos geroorben. ©or ben ©egiftricr»
beamten, bie alle gut beutfd) fpredjen, muhten roir 3uleht
nod) ©ebe unb Antroort geben über rooher unb roohin,
unb ba alles mit bem, roas fie 3U ©rototoll oor fid) hatten,
ftimmte, rourben Lanbungstarte unb ©ah geftempelt. ©ad)
tnapp 10 ©îinuten hatten roir bie enbgültige ©rlaubnis
3um ©intritt in ©anaba. 3d) muh noch nachholen, bah roir
in ©aris beim canabifdjen Kommiffär bie erfte ©rlaubnis für
bie ©eife einholen muhten unb auch eine ältliche Unter»
fudjung 3U beftehen hatten, ©tan er3ähltc uns Schauerbinge
ob ber Strenge biefer 3nftan3, bod) feheinen bort bie Sd)roei=
3er nod) roohlangefehen; benn roir rourben, als roir unfere
©ationalität bem ©mpfangsbeamten betannt gaben, fofort
bem Kommiffär 3ugefüt)rt, roährenb anbete ftunbenlang auf
biefen ©toment roarteten. 3ntereffant ift bie ältliche Unter»
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sigen Hotels der Schweiz ebenbürtig, und wir hatten Einzel-
und Zweierkabinen. Die Bedienung war gut und zuvorkam-
mend, bekam doch mein Junge jeden Abend und Morgen
prompt sein Fläschli heihe Milch vom Steward ins Bett
gebracht. An Unterhaltung gab es bei Tisch Konzert.
Abends war im Palmengarten Tanz, zwei Abende Kino-

Nus c>er pmsshst.

Vorstellungen, und jeden Mittag lag die Schiffzeitung ge-
druckt neben dem Teller. — Ich habe vergessen, unsere
Reisegesellschaft vorzustellen: Schreiber dieses Berichtes mit
seiner Schwester und einem fünfjährigen Jungen, dann ein
Fräulein G. aus Basel, und ein Herr H. aus Zürich, die
alle fünf zu meinem Bruder nach B. C. gehen wollten.
Auher uns waren noch vier Schweizerdamen an Bord:
zwei Mädchen aus Rorschach, eine aus Zürich, eine Er-
zieherin aus Neuchâtel. Dann traf ich im Oberkellner einen
Stadtberner, einen alten Kollegen, mit dem ich vor 20
Jahren auf den Schweiz. Speisewagen fuhr. Natürlich wurde
das Wiedersehen abends in der Bar bei Ale (fades eng-
lisches Bier) nnd dafür wohlschmeckenderen Brissagos würdig
gefeiert.

Die Seereise verlief ganz gut. Doch hatten wir teil-
weise schlechtes, unsichtiges Wetter und tagelang hohen See-
gang. Von unserer Gesellschaft wurden die Damen see-

krank, während Herr H. und ich verschont blieben, und der
Kleine ein einziges Mal beim Frühstück den Teller auf
ziemlich unanständige Weise wieder füllte, worüber er so

unglücklich war, datz er sich kaum mehr in den Speisesaal
getraute. Der stete Aufenthalt auf Deck und das Essen von
Aepfeln und trockenen Biscuits sind gute Mittel gegen die
Seekrankheit. Die ersten drei Tage waren die Speisesäle
fast leer, desto tüchtiger widmeten wir wenigen „Senkrechten"
uns der stets reichbesetzten Tafel. Ueberhaupt das Essen,
eine der angenehmsten Seiten der Seefahrt, war so reich-
haltig, das; es einem leid tat. nur zirka 8 Tage dieses

Schlaraffenleben mitmachen zu können. — Von den 2350
Seemeilen (zirka 3500 Kilometer) Cherbourg-Quebec legten
wir täglich 300—400 Meilen zurück (zirka 13—19 Knoten
per Stunde). Am Mittwoch, 2. Mai. kamen wir in die
Eefahrzone der Eisberge, wegen denen das Schiff einen
weit südlicheren Kurs als gewöhnlich halten mutzte.
Da dichter Nebel herrschte, stoppte das Schiff und gab
beständig Sirenensignale. Der Dampfer mutzte so fast O/e
Tag liegen bleiben. Am Donnerstag, den 3. Mai, sahen
wir in der Entfernung von einigen hundert Meter drei Eis-
berge vorbeitreiben. Gleichen Tages umschwärmten Scharen
von Möven das Schiff, ein Anzeichen von der Nähe des
Landes. Jeden Tag wurden die Lage und die zurück-
gelegte Strecke bekanntgegeben. Am 3. Mai, nachts 10
Uhr, lagen wir 50 Grad westlicher Länge, 45 Grad nörd-
licher Breite südöstlich von Neufundland. Freitag, den 4.
Mai, abends 7 Uhr, war der Leuchtturm von Cap Race

zu sehen, und wir fuhren in den Golf von St. Lawrence

ein. Am andern Morgen erblickten wir vereinzelt Land,
begegneten einigen Dampfern und überholten einen solchen,
der schon am Freitag, 27. April, also einen Tag vor uns,
von Cherbourg abgegangen war.

Am Samstag nachts kamen die Zollbeamten am Father
Bint aufs Schiff und wurde dort die Post ausgeladen, so-

crznspor! unseres 6epâà.

wohl die Postsachen für Canada und Amerika als auch die
Briefe, die die Passagiere auf dem Schiff geschrieben hatten.
Am Samstag wurde alles grotze Gepäck aus dem Schiffs-
rümpf auf die Decks geschafft und zwecks Verzollung alpha-
betisch aufgestapelt. Das war ein Rennen und Hasten,
bis jeder seine Habseligkeiten fand. Sonntag vormittag
war Zollabfertigung, die anstandslos verlief. Kein Stück
mutzte geöffnet werden. Auch die Spedition ins Innere
wurde gleich von anwesenden Bahnbeamten besorgt, sodatz
man sich bei der Landung nur noch um das Handgepäck
zu kümmern hatte. Auch wieder ein Vorteil der zweiten
Klasse, während die dritte Klasse diese Formalitäten erst

an Land erledigen konnte.
Sonntag nachmittag 5 Uhr 30 legte das Schiff in

Quebec an. Nach Einnahme eines solennen Abschiedssoupers
betraten wir um 7 Uhr das Land. Es ging alles schön der
Reihe nach. Die 1. Klatz-Reisenden konnten sich sofort vom
Schiff auf die Bahn begeben. Wir Zweitklätzler mutzten
unter Zurücklassung des Handgepäckes, das vom Steward an
Land geschafft wurde, in den grotzen Empfangshallen Platz
nehmen^ dann kamen die 3. Klatz-Passagiere. Die Hallen
sind mit hohen Drahtgittern abgeteilt, man wähnt sich in
Käfigen. Auf allen Seiten sah man in Glaskästen die Er-
Zeugnisse Canadas ausgestellt, sogar Goldklumpen und Halb-
edelsteine lagen zur Schau. Wohl mancher mochte beim
Anblick dieser Herrlichkeiten von zukünftigem Glück und
Wohlstand geträumt haben. Nach kurzer Zeit wurden wir
durch lange Laufgänge den einzelnen Einwanderungsinstanzen
zugeführt. Auf dem Schiff erhielt jeder eine Landungs-
karte,- diese gilt im Lande als Ausweis und wir konnten
alle unsere guten Schweizerpapiere zuunterst im Köfferli
verstauen, da sie wertlos geworden. Vor den Registrier-
beamten, die alle gut deutsch sprechen, mutzten wir zuletzt
noch Rede und Antwort geben über woher und wohin,
und da alles mit dem, was sie zu Protokoll vor sich hatten,
stimmte, wurden Landungskarte und Patz gestempelt. Nach
knapp 10 Minuten hatten wir die endgültige Erlaubnis
zum Eintritt in Canada. Ich mutz noch nachholen, datz wir
in Paris beim canadischen Kommissär die erste Erlaubnis für
die Reise einholen muhten und auch eine ärztliche Unter-
suchung zu bestehen hatten. Man erzählte uns Schauerdinge
ob der Strenge dieser Instanz, doch scheinen dort die Schwei-
zer noch wohlangesehen: denn wir wurden, als wir unsere
Nationalität dem Empfangsbeamten bekannt gaben, sofort
dem Kommissär zugeführt, während andere stundenlang auf
diesen Moment warteten. Interessant ist die ärztliche Unter-
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fudjung in Saris unb Quebec, ber Sr3t
fdjaut bir ins Scugelein unb brüdt bir auf
bent Saud) bcrunt, unb fertig ift bic Sache.

Sun tonnte bic Seife roeitergehen. Seim
Serlaffen ber SBartehallen ermatteten uns
oerfdjiebene Stiffionare, tocId)e uns Srat»
täte unb neue Scftamentc in beutfdjer
Sprache austjänbigten. Sod) ' hatten mir
unfer loanbgcpäd 3U oer3ollen, roas roieber»

um fd)nell erlcbigt mar.
gür bas grofee ©epäd — mir hatten 10

grofjc Soffern im ©eroidjtc non 643 Silo»
gramm — zahlten mir oon Safel bis nad)
©herbourg 1200 granten, mährenb mir auf
Sdjiff unb canabifdjen Sahnen teilten Kent
3u berappen hatten, ©nblid) mar alles fo
meit, nur bie ütbfabrt unfcrcs 3uges lieh
auf fid) marten; bereits roaren mehrere 3üge
abgefahren, bis mir, bie nad) Sßinnipeg,
alfo am rociteftcn reiften, an bic Seihe
tarnen. Sad) cnblofcm ÏBarten ging es enb»

lid) um V2I Uhr ab. Sad)bem bic Seifenben
ctmas gefonbert roorben: in Sollten, SIo»
menen unb beffer ©cftrählte, mürben fie
and) gefonbert in ben Slagen untergebrad)t.
3n ©anaba gibt es nur 3toci 2ßagcntlaffen.
Satürlid) fuhren mir nid)t erfte, bod) roaren
unfere SBagcn fehr bequem unb oor allem
prattifd) eingerichtet. Scr SBagen faßt 72
Scrfonen, ift mit fieber gepolftert unb bic
Sänte tonnen 311 Scttcn umgeroanbelt roer»
ben. Sufserbem ift bie fötöglichteit oorhan»
ben, oberhalb ben Sänten meitcre Schlaf»
getegenheiten ein3uridjten. ferner enthält
ber 2Bagen auf jeber Seite einen Soilcttcn»
raunt mit 2Bafd)fd)üffeIn, Seife, .öanbtüchern
ic., foroie auf ber einen Seite eine 5tüche,
mo fid) ber Seifenbe gan3e Stal)l3eiten be=

reiten tann. Siefe Stöglidjteit mar fehr 3U
begrüben, bauerte bod) bie fjahrt 2 Sage
unb 3 Säd)tc bis SBinnipcg, genau 54
Stuubcn über 9JtontrcaI, Smiths Sails,
Subburrp, Sort Srtljur. (Sortf. folgt.)

©ns größte tFluggeug ber SJelt „Do-X".
Etadj rooljlgelurtgenem ©tappcEauf flieg am 12. guli lejjtîjin ba« neue ®onticï»9}tefcn»

fluggeug gu feinen erften Eurgen glügen über bem SBobenfee auf. Unter beut ®onner feiner
12 äjcotorert rafle baë gluggeug mit riefiger ÖugmcEe über ba« SBaffer unb hob fid) bereit«

nad) 30 ©cEunben in bie Suft, um balb barauf twieber glatt auf ba« SBaffer niebergugeljen.
SJJad) menigen SDÏinutcn erfolgte ber gmeite unb britte ©tart, bie beibc ebenfaE« gut herliefen.

®a« in ben ®ornicr»äBerfen tn Slltcnrt)ein erftefltc ïlîiefenfluggcug hot eine ©efamt«

länge bon 40 SDÏetcrn unb eine glügclfpanne bon 48 Stetem. ®ic glügel haben eine glädjc
bon 490 Quabratmctern. ®ie 12 Slotoren entmicîcln inêgefamt 6300 ffSferbcftärfen unb

berleihen bem gluggeug eine ©efdftoinbigleit bon 240 Kilometer pro ©tunbe. Qm Sßaffagier»

räum haben 100 ffSerfonen $la£, jebe barf mit §anbgcpäd 100 Kilo fdjrocr fein. ®cn

^affagieren fteljt fogar ein ®ed bon 80 gufj Sänge gur Verfügung. ®er 8äng«fd)nitt geigt

brei ®ecCe. Unterbcd wirb ber S8etrieb«ftoff (im Stajimum 16,000 Siter Sengtn) auf»

bewahrt, ferner bie gradjt unb ba« ©epâcî unb bic Storräte. ®a« SJtittelbed mit ben

fßaffagierräumen hat ©ifenbahncoupé»S8reite unb ift in älbteile eingeteilt. ®a« Dberbed

enthält ben îîilotenraum unb bahinter ben Stabigationëraum unb anfdjltefjenb ben Stotoren»
fchaltraum. Ueber bem Dberbed finb in ©ruppen gu je groei bie 12 SOtotoren angebracht,
bie burdj ©änge gu erreichen finb. Natürlich enthält ba« gluggeug auch eine guntlabine.

®ie SSefafcung gäfjlt 8 ÜJlann (Kommanbant, 2 Piloten, gunfer, 4 äJledjaniEer). ®a«

„glugfdjiff" — fo foEte man Do-X eingcntlidj benennen — wirb in ber nädjfien 8ed noch

bon fid) reben machen

3ach Eonbon / ©itbfeegefct)td)ten. (Copyright by Universitas DVAG, Berlin.)

'Uber fie hatte teilte 3eit,Jid) mit bem £ai auf3uhaltcn.
Sooiel fie aud) fchroamm, bie Strömung trieb fie bod) immer
roieber ab. ©ine halbe Stunbe oerging, unb ber ôai begann
breifter 311 roerben. 2IIs er fah, bah er oon ihr nidjts Söfes
lu erroarten hatte, 30g er in immer engeren Streifen näher
unb blidtc fie im Sorbcigleiten unocrfchämt unb oerfdjmibt
an. Sie muhte gut, bah er früher ober fpäter genügetib
Stut aufbringen mürbe, um auf fie 3U ftohen. Sa befdjloh
fie, ihm 3uoor3utommen. ©s mar eine Ser3roeiflungstat.
Sie mar eine alte Sfrau, allein im Steerc unb fd)mad) oon
©nthehrungen unb Stühfal, unb bod) muhte fie bem Sn=
griff biefcs Sigers ber Sîeere 3iioortommen unb ihn felber
angreifen. Suf eine giinftige Gelegenheit roartenb, fdjroamm
fie meiter. Sa fchroamm er träge in einer ©ntfernung oon
ïaunt acht f$mh oorbei. Sie tat, als ob fie ihn angreifen
Wollte, unb ftüqte fid) plbtîlid) auf ihn. ©r fdjlug roilb mit
bem Sd)man3e, mährenb er floh, unb feine fanbpapierarüge
Saut traf fie unb fdjeuerte ihr bie £jaut 00m ©llbogeti
bis 3ur Schulter ab. 3n immer meiteren Streifen fdnoamni
er fd)!cunigft fort unb oerfd)manb fdjliehlid).

3n ber mit ©lechftüden bebedten S>öf)Ic lagen Stapufji
unb Scfara unb 3antten fid) fehr.

„Öätteft bu getan, roie id) bir fagte", befd)ulbigtc Sefara
ihn gum taufcnbften fötale, ,,bic Serie oerftedt unb nie»
manbem etmas baoon gefagt, fo hätteft bu fie nod)."

„Sber £juru=fr>uru roar babei, als id) bic Stufdjel off»
nete — habe id) bir bas nicht mieber unb roieber unb
immer roieber gefagt?"

„Unb nun betommen mir îein §aus. Saoul hat mir
heute gefagt, menu bu bic Serie nicht oertauft hätteft,
fo —"

„3d) hab' fie nicht oertauft. Soriti hat fie mir ge=

ftohlcn."
„— menn bu bie Serie nid)t oertauft hätteft, fo mürbe

er bir fünftaufenb fran3öfifche SoIIar gegeben haben, unb
bas finb 3ef)ntaufcnb ©fjile."

,,©r hat mit feiner Stutter gefprod)cn", ertlärtc Sta»
put)t. „Sie oerfteht fid) auf Serien."

„Itnb nun ift bic Serie oerloren", flagte Scfara.
„Safür bin ich Soriti nichts mehr fdjulbig. Sas macht

immerhin 3toölfhunbert, bie id) betommen habe."
„Soriti ift tot!" rief fie. „Stan hat nidjts oon feinem

Sdjoner gehört, ©r ift mit ber „Sorai" unb ber ,,.§ira"
oerlorengegangen. Sc3al)It Soriti bir beim bic breihunbert,
bie er bir als ütrebit ocrfprodjeii hat? Sein, benn Soriti
ift tot. Unb roürbcft bu Soriti heute bie 3roölfhunbert fchul»
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suchung in Paris und Quebec, der Arzt
schaut dir ins Aeugelein und drückt dir auf
dem Bauch herum, und fertig ist die Sache.

Nun konnte die Reise weitergeben. Beim
Verlassen der Wartehallen erwarteten uns
verschiedene Missionare, welche uns Trak-
täte und neue Testamente in deutscher
Sprache aushändigten. Noch hatten wir
unser Handgepäck zu verzollen, was wieder-
um schnell erledigt war.

Für das große Gepäck — wir hatten 10
große Koffern im Gewichte von 643 Kilo-
gramm — zahlten wir von Basel bis nach
Cherbourg 1266 Franken, während wir auf
Schiff und canadischen Bahnen keinen Cent
zu berappen hatten. Endlich war alles so

weit, nur die Abfahrt unseres Zuges ließ
auf sich warten: bereits waren mehrere Züge
abgefahren, bis wir, die nach Winnipeg,
also am weitesten reisten, an die Reihe
kamen. Nach endlosem Warten ging es end-
lich um Vsl Uhr ab. Nachdem die Reisenden
etwas gesondert worden: in Polakcn, Slo-
wenen und besser Gestrählte, wurden sie

auch gesondert in den Wagen untergebracht.
In Canada gibt es nur zwei Wagenklassen.
Natürlich fuhren wir nicht erste, doch waren
unsere Wagen sehr bequem und vor allem
praktisch eingerichtet. Der Wagen faßt 72
Personen, ist mit Leder gepolstert und die
Bänke können zu Betten umgewandelt wer-
den. Außerdem ist die Möglichkeit vorhan-
den, oberhalb den Bänken weitere Schlaf-
gelegenheiten einzurichten. Ferner enthält
der Wagen auf jeder Seite einen Toiletten-
räum mit Waschschüsseln, Seife, Handtüchern

sowie auf der einen Seite eine Küche,
wo sich der Reisende ganze Mahlzeiten be-
reiten kann. Diese Möglichkeit war sehr zu
begrüßen, dauerte doch die Fahrt 2 Tage
rmd Z Nächte bis Winnipeg, genau 54
Stunden über Montreal, Smiths Falls,
Sudburry, Port Arthur. (Forts, folgt.)

Das größte Flugzeug der Welt „Vo-X".
Nach wohlgelungenem Stappellauf stieg am 12. Juli letzthin das neue Dornier-Riescn-

flugzeug zu seinen ersten kurzen Flügen über dem Bodensee auf. Unter dem Donner seiner

12 Motoren raste das Flugzeug mit riesiger Bugwelle über das Wasser und hob sich bereits

nach 30 Sekunden in die Luft, um bald darauf wieder glatt auf das Wasser niederzugehen.
Nach wenigen Minuten erfolgte der zweite und dritte Start, die beide ebenfalls gut verliefen.

Das in den Dornicr-Werken in Altenrhein erstellte Riesenflugzeug hat eine Gesamt-

länge von 40 Metern und eine Flügelspanne von 43 Metern. Die Flügel haben eine Fläche

von 400 Quadratmetern. Die 12 Motoren entwickeln insgesamt 6300 Pferdestärken und

verleihen dem Flugzeug eine Geschwindigkeit von 240 Kilometer pro Stunde. Im Passagier-

räum haben 100 Personen Platz, jede darf mit Handgepäck 100 Kilo schwer sein. Den

Passagieren steht sogar ein Deck von 80 Fuß Länge zur Verfügung. Der Längsschnitt zeigt

drei Decke. Im Unterdeck wird der Betriebsstoff (im Maximum 10,000 Liter Benzin) auf-
bewahrt, serner die Fracht und das Gepäck und die Vorräte. Das Mitteldeck mit den

Passagierräumen hat Eisenbahncoupä-Breite und ist in Abteile eingeteilt. Das Oberdeck

enthält den Pilotenraum und dahinter den Navigationsraum und anschließend den Motoren-
schaltraum. Ueber dem Oberdeck sind in Gruppen zu je zwei die 12 Motoren angebracht,
die durch Gänge zu erreichen sind. Natürlich enthält das Flugzeug auch eine Funkkabine.

Die Besatzung zählt 8 Mann (Kommandant, 2 Piloten, Funker, 4 Mechaniker). Das
„Flugschiff" — so sollte man Oo-X eingcntlich benennen — wird in der nächsten Zeit noch

von sich reden machen

Zack London / Südseegeschichten. l^niveisitas keilin.)

^
Aber sie hatte keine Zeit, sich mit dem Hai aufzuhalten.

Soviel sie auch schwamm, die Strömung trieb sie doch immer
wieder ab. Eine halbe Stunde verging, und der Hai begann
dreister zu werden. Als er sah, daß er von ihr nichts Böses
Zu erwarten hatte, zog er in immer engeren Kreisen näher
und blickte sie im Vorbeiglciten unverschämt und verschmißt
au. Sie wußte gut, daß er früher oder später genügend
Mut aufbringen würde, um auf sie zu stoßen. Da beschloß
sie, ihm zuvorzukommen. Es war eine Verzweiflungstat.
Sie war eine alte Frau, allein im Meere und schwach von
Entbehrungen und Mühsal, und doch mußte sie dem An-
griff dieses Tigers der Meere zuvorkommen und ihn selber
angreifen. Auf eine günstige Gelegenheit wartend, schwamm
sie weiter. Da schwamm er träge in einer Entfernung von
kaum acht Fuß vorbei. Sie tat. als ob sie ihn angreifen
wollte, und stürzte sich plötzlich auf ihn. Er schlug wild mit
dem Schwänze, während er floh, und seine sandpapierartige
Haut traf sie und scheuerte ihr die Haut vom Ellbogen
dis zur Schulter ab. In immer weiteren Kreisen schwamm

schleunigst fort und verschwand schließlich.

2n der mit Blechstücken bedeckten Höhle lagen Mapuhi
und Tefara und zankten sich sehr.

„Hättest du getan, wie ich dir sagte", beschuldigte Tefara
ihn zum tausendsten Male, „die Perle versteckt und nie-
mandem etwas davon gesagt, so hättest du sie noch."

„Aber Huru-Huru war dabei, als ich die Muschel öff-
nete — habe ich dir das nicht wieder und wieder und
immer wieder gesagt?"

„Und nun bekommen wir kein Haus. Raoul hat mir
heute gesagt, wenn du die Perle nicht verkauft hättest,
so -"

„Ich hab' sie nicht verkauft. Toriki hat sie mir ge-
stöhlen."

„— wenn du die Perle nicht verkauft hättest, so würde
er dir fünftausend französische Dollar gegeben haben, und
das sind zehntausend Chile."

„Er hat mit seiner Mutter gesprochen", erklärte Ma-
puhi. „Sie versteht sich auf Perleu."

„Und nun ist die Perle verloren", klagte Tefara.
„Dafür bin ich Toriki nichts mehr schuldig. Das macht

immerhin zwölfhundert, die ich bekommen habe."
„Toriki ist tot!" rief sie. „Man hat nichts von seinem

Schoner gehört. Er ist mit der „Aorai" und der „Hira"
verlorengegangen. Bezahlt Toriki dir denn die dreihundert,
die er dir als Kredit versprochen hat? Nein, denn Toriki
ist tot. Und würdest du Toriki heute die zwölfhundcrt schul-
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